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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Trohes Hauptquartier , 16 . September ,
°°rmittags . ( W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe ües Generalfelömarschalls

von hinüenburg .
Auf dem linken Ufer der Düna drangen unsere

puppen « nter erfolgreichen Kämpfen in Richtung

1()
vS a f o ö ft a b t weiter vor . Bei L i e w e n h o f

die Russen auf das Oftnfer zurückgeworfen ,
ordljch und nordöstlich von W i l n a ist unser An -

im Vorfchreiten . Dem Vordringen nordöstlich
Groduo setzt der Feind uoch zähen Wider -

nnb entgegen .

Heeresgruppe öes GeneralfelömarschaUs
Prinzen Leopolö von Hapern.

Lage ist unverändert .
Heeresgruppe ües Generalfelömarschalls -

von Mackensen .
Halbwegs Ianowo - Pinsk versuchten die

"lssen erneut unsere Verfolgung zum Stehen zu
Bingen . Die feindlichen Stellungen wurden durch-

lochen . Sechs Offiziere , 74k Mann gefangen ge¬
nommen , drei Maschinengewehre erbeutet . Das
Gelände zwischen P r i p j e t und I a s i o l d a und
die Stadt P i n 'ä f sind in deutschem Besitz .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Wie an den vorhergehenden Tagen scheiterten

russische Angriffe vor den deutschen Linien .
Oberste Heeresleitung .

vom englischen Unterhaus.
s Sundou , 15. September . (W .T .B , Nicht amtlich .)' cuter . Bei der Einbringung des Kredits von
. ^ Millionen Pfnnd Sterling sagte Asquith ,
j
' tnt* steige der Betrag , der bisher angesprochen

rden sei , auf 1252 Millionen Pfund Sterling ,
tein^ * seit dem letzten Kredit bis zum 11 . Sep "

toefe seien anormale Ausgaben nötig ge-
^

" - . über die zu sprechen nicht im öffentlichenvtotp - s iprecyen nicyi im vssenina ên
i , 0 i ,

Lre '[e liege , die jedoch zur Finanzierung gewisser
^ etr

e fler Operationen dienten . Ein Teil dieses
fle*rrrue? ^ erde im Laufe weniger Monate zurück-
Die r« IeiH - ® er ^ est werde später getilgt werden ,
bizr,p efamtausgaben des Finanzjahres betrügen
iDQrf ; ^ 0 Millionen Pfund Sterling . Man er -
renh v! / ^ bie Ausgaben für die Flotte wäh -
Nek,» .7^r letzten 6 Monate des Finanzjahres ab -
" " ätoh o

'
c Er glaube , das; die Gesamtwochen -

»nd h
0 Millionen nicht übersteigen würden

teitftr» v l neue betrag bis zur 3 . Novemberwoche
Kros?/ « Alles , was notwendig sei , um das
zu dm -.

°rrS"n^tflc des Munitionsministeriums

Arbeitskräften
rfne ^ " " gende Anzahl von

London iß September . (W .T . B . Nicht amtlich .)
ho,- mis

^ aA ? .
^rltwortete Mac Namara ,

^ lleristls? °^ m
^ r P e r c y S c o t t niit der ar -

^ uftsckW u Verwdignng Londons gegen feindliche
tei diqunr , s ^ ^ den sei , und daß diese Ver -

Admiralität und nicht dem Kriegs -
Regier

"
n? Ä ^ ^7 (Unionist ) fragte , ob die

»en Lus -^ .^ - ^ erteidigungssystem von Paris ge-
Erwägung gezogen und ähnliche

« „ ? r Verteidigung Londons getan habe . —
^ nterxis

" ® ra erwiderte , daß er im öffentlichen
°b N an , .̂ aen könne . — Da l z i e l fragte ,
!?nne vernünftigen Grund angeben
dieses

' ' ^ ^ ercy Scott nicht schon früher
^ te . dak ^ erhalten habe . - Mac K e n n a
^ '" brinaen bQ § Budget in der nächsten Woche
^ ^ he zwjŝ ^ nnen . Die Beträge der Kriegs -

au !* bis seht fiL "
« rn beliefen sich, so-

Steril ! ^ ^ estellt worden sei . auf 2 472 500
5 ^afrifg fe -

p je ,? . ennant sagte , er könne über
> n Nochr chten abgeben , da keine >vich-

tMrfmT "• - Asquith erklärte ,' U regelmäßig am Montag , Dienstag

und Mittwoch tagen . — B o o t h (Lib .) fragte , ob
Asquith die Frage der geheimen Sitzungen erwogen
habe . — Dillon (Nationalist ) richtete die Auf -
m'erksamkeit auf die Erklärungen zugunsten der
Wehrpflicht , die eine Anzahl Abgeordneter , die Ossi -

ziere sind , in der Presse veröffentlichten . Der gted-
ner fragte , ob es anerkannten Grundsätzen entspreche,
daß sich aktive Offiziere in einer brennenden politi -
schen Streitfrage an die Oeffentlichkeit wendeten .
Wenn das geduldet würde , so müsse ^

er die Frage
stellen , ob den Unteroffizieren und Soldaten die-
selbe Freiheit gewährt würde , ihre Meinung zu
äußern . Der Redner warnte davor , die
ganze Streitfrage iu die Armee zu tragen .
— Wedgwood (Lib .) , der Offiziersuniform trug ,
nahm das Recht freier Meinungsäußerung auch für
Abgeordnete , die in der Armee ständen , in Anspruch .
Er behält sich das Recht vor , über alle militärischen
und politischen Fragen iimerhalb und außerhalb des
Hauses zu sprechen. — Hauptmann Guest (Lib .) ,
her zu den Unterzeichnern der Erklärung für die
Wehrpflicht gehört , sagte , diese beabsichtigte nicht,
die Agitation zii schüren , es sei aber kein Grund
vorhanden , daß sie ihre Ueberzeugung ausgeben soll¬
ten . Guest fordert die Regierung dringend auf ,
den Tag für die Erörterung der Wehrpflichtsfrage
anzusetzen . — Chaplin (Unionist ) bekannte sich
als alter Anhänger der Wehrpflicht , aber die Ent¬
scheidung müsse der Regierung überlassen bleiben .
— Hodge (Führer der Arbeiterpartei ) sprach die
Hoffnung aus , daß die Regierung der Agitation
nicht nachgeben werde . Das Haupterfordernis sei
nicht so sehr , mehr Soldaten , als mehr Kriegs -
Material zu hecken . Die Agitation für die Wehr -
Pflicht bedrohe die Einigkeit der Nation . Dies würde
eine sehr üble Wirkung ans die Verbündeten haben .
Er vertraue darauf , daß die Heit für die Wehrpflicht
nicht kommen werde . — Pringle (Lib .) sagte , es
sei nicht mehr zu 'verhindern , daß die Wehrpflichts -
frage ini Parlament erörtert werde , nachdem sie in
der Presse , auf dem Gewerkschaftskongreß iind an -
derwärts behandelt worden sei . Die Blätter hätten
offen mitgeteilt , welche Minister für die Wehrpflicht
und welche unentschieden seien . Lloyd George habe
öffentlich gefordert , daß das Kabinett , das Parla -
ment un !d die Nation die Wehrpflicht annehmen .
Minister Harcourt babe in einer Rede in seinem
Wahlkreis die Gründe für die Wehrpflicht wider -
legt . - Es sei unter diesen Umständen unmöglich , daß
das Parlament allein die Frage nicht erörtere .
Dieses Parlament sei zwar im Absterben , müsse aber
der Nation als Führer dienen . Erstaunlich sei , daß
der Führer der Arbeiterpartei der Regierung unbe¬
dingtes Vertrauen zubillige , während alle wüßten ,
daß die Regierung uneinig sei und ihre Uneinigkeit
im Inland und im Ausland durch die Presse be >
kannt geworden sei . — Dalziel (Lib .) erklärte sich
persönlich mit Lloyd Georges Vorrede einverstanden .
Das Kabinett solle dem Hanse volle Information
über die grundlegenden Tatsachen geben . Asquith
solle dem Hause offen sagen , ob ein Staatszwang
nötig sei , dann werde sich das Hans damit zufrieden
geben . Asquith müsse sagen , ob er mit Lloyd
George oder mit Harconrt einverstanden sei . —
Oberst Hierrnan sagte , die Entscheidung hänge von
Kitchener ab . Es wäre am besten, wenn die gange
Debatte im Parlament und in der Presse verstum -
men und die Nation ruhig abwarten würde , bis
Kitchener den Augenblick für gekommen halte , zu
sprechen. — Johnson hicks ( Unionist ) sagte ,
wenn die Abgeordneten sanftmütig die Ansichten der
Regiernng annehmen sollten , können sie ebenso gut
nach Hause gehen und sich nicht mehr beschäftigen .
Die Nation beginne , der Zensur müde zu werden .
Die Politik der Geheimniskrämerei könne nicht viel
länger danern . Die Narion sei entschlossen, zu
wissen , wie der Krieg geführt werde und werde bald
fordern , daß nichts geheim bleibe . Die Nation ver -
lange Bescheid darüber , wie der Schutz Londons und
der Zustand des Flugdienstes beschaffen sei . — Mac
CaIlumscott (Lib .) erklärte , der einzige Weg ,
den Krieg zu gewinnen , sei , der Regierung zn ver -
trauen . Durch parlamentarische Debatten werhe der
Krieg nicht gewonnen . Einige Abgeordneten mein -
ten , daß die Regierung kein Vertrauen mehr ver -
diene . Das seien dieselben , die die Koalition ge-
schaffen Hätten und sie jetzt bekämpften . — A s -
quith ermahnte die im aktiveii Offiziersvevhältnis
stehenden Abgeordneten , sich ihrer Verantwortung
bewußt zu bleiben . Asquith bedauerte , daß die
öffentliche Streitfrage über die Wehrpflicht entftan -
den sei , aber die heutige sprunghafte und oberfläch-
liche Debatte sei die unbefriedigendste Art , das
schwierige Problem zu behandeln . Wenn die Re -
giernng demnächst ihre Schlüsse gezogen habe , werde
sie es dem Hanse mitteilen , worauf die Debatte
folgen werde .

Premierminister Asquith teilte ferner mit ,
daß seit Beginn desKriegesdrei Millio -
nen Mann im Heere nnd in der Flotte
Dienst genommen haben . Er gab dann einen
Ueberblick über die militärische Lage und sagte :

Der heutige Krieg ist ein Krieg der Technik , der Or -
ganisation nnd der Ausdauer . Der Sieg wird
wahrscheinlich dem znsallen , der sich am besten rü -
stet und am längsten durchzuhalten vermag , nnd das
wollen wir tun ! (Beifall .) Nach weiteren Mitteil -
nngen Asqniths betragen die den anderen L ä n-
dem gewährten u n d v e r s p r o ch e n e n
Vorschüsse bis jetzt 250 Millionen Pfnnd Ster -
ling . — Lord Robert Eecil antwortete anf eine
Frage , ob Friedensunterhandlungen stattgefunden
hätten , es sei ihm unmöglich zn sagen , was für Be -
sprechungen zwischen' Deutschland und den Vereinig ,
ten Staaten stattgesunden hätten , da sie nicht zn
seiner Kenntnis gekommen seien . Wie bekannt ,
habe die deutsche Regierung keine direkten Friedens -
Vorschläge gemacht . Man könnte sich augenblicklich
kaum vorstellen , daß eine Möglichkeit für Deutsch-
land bestehe, Vorschläge zil machen, die von den
Alliierten in Erwägung gezogen werden könnten .
England werde keine Friedensvorschläge anders als
in Uebereinstininiung mit seinen Bundesgenossen
oder mit den durch Vertrag umschriebenen Pflichten
in Erwägung ziehen .

London , 16 . September . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der parlamentarische Mitarbeiter der Times
schreibt : Bei der Eröffnung des Parla -
in ents war eine bezeichnende Aenderung des
Tones zn bemerken . Es herrschte eine schär -
fere Note in der Beurteilung der Regierung als
seit Beginn des Krieges gehört worden war . Das
Hans machte eher den Eindruck wie in den früheren
Tagen , da es zwei ausgeprägte Gruppen gab und
Meinungen , die den Beifall der einen oder der an¬
deren Seite hervorriefen . Die Empfindung , daß
diese Spaltung der Überzeugungen vom Kabinett
ausgeht , wurde durch die Rede Harcou ^ ts hervor -
gerufen , die als eine Erwiderung auf die Vorrede
Lloyd Georges aufgefaßt werden konnte .

"CX^ X )o«

Lorö Kitchener im Oberhaus .
London , 16. September . (Frkf . Ztg .) Während

die Northcliffe -Presse stets grau in grau malte , wenn
sie die allgemeine Lage schilderte und hiermit hoffte ,
die Regiernng nnd das Land zur Einführung der
Dienstpflicht treiben zu können , hielt , gestern Lord
Kitchener im Oberhaus eine Rede , die vom rosigsten
Optimismus widerleuchtete , da sie den Zweck hatte ,
die Meldungen von Freiwilligen zum Heere nach
Möglichkeit zu fördern .

Lord Kitchener sprach zunächst über Frankreich
und sagte , daß dort die Stellungen derart ausge -
baut und befestigt seien , und daß die Laufgräben
durch eine Vermehrung der einzelnen schweren
Kanonen derartig in einen Verteidigungszustand ge -
bracht worden seien , daß das Ganze wohl kaum zu
nehmen sei . Auch die Versuche der Deutschen , mit
Gasen und flüchtigen Brennstoffen zn arbeiten ,
hätten jetzt keine Wirkung mehr , da die nötigen
Gegenmaßregeln getroffen worden seien . Es seien
elf neue Heeresdivisionen dem Marschall French zn-
geschickt worden , so daß diese eine Front von 27 Kilo -
meiern von den französischen Alliierten hätten über -
nehmen können . Die neuen Divisionen hätten nun
bereits Erfahrung in der Kriegführung , so daß sie
mit Erfolg andere Stellen hätten einnehmen können .

Auf dem russischen Kriegsschauplatz
hätten nun allem Anscheine nach die Deutschen ihre
Pfeile so ziemlich verschossen und während früher
der Vormarsch 7 bis 8 Kilometer pro Tag betrug ,
sei er jetzt nur 1 bis 2 Kilometer . Die Deutschen
hätten nichts gefunden als den nackten Boden lind
die geräumten Forts . Das Ziel der Deutscheil sei
es offensichtlich gewesen , die russischen Heere zu ver -
Nichten, um hierdurch eine große Anzahl voii Trup -
Pen freizumachen . Aber mich dieser Plan sei nicht
gelungen und in der Geschichte werde sich einmal
zeigen , in welch glänzender Weise die russischen
Heere geleitet worden seien . Wir sehen jene Heere ,
die der Deutsche prahlerisch als pollständig geschla-
gen und demoralisiert bezeichnet, nun tapfer kämpfen
und an verschiedenen Punkten des Landes sogar zur
Offensive übergehend und den Deutschen große Ver -
Inste beibringend . Alles zusammengenommen kön-
nen wir ruhig sagen , daß , während die Dentschen
allein infolge ihrer Kanonen das Uebergowicht hat -
ten und es mit enormen Kosten bezahlen mußten , sie
nichts gewonnen haben , indem sie die riissische Front
zurückdrängten . Bei den Dardanellen sprä¬
chen alle Anzeichen dafür , daß die dnrch die Dent -
schen getriebenen Türken demoralisiert seien iiifolge
der schweren Verluste und des fortdauernden Man -
gels an Hilfsquellen . Uebrigens stehen die türki -
schen Kriegsgebräuche über denen ihrer deutschen
Lehrmeister .

Zur Hauptsache sagt Kitchener , daß es nötig sei ,
die Streitkräfte stets ans der Höhe zu erhalten , und
dies sei wieder abhängig von den Rekruten , die
sich zum Heere meldeten . Kitchener sagt : „Ich hin
sicher, daß wir alle das volle Bewußtsein haben , daß

die Heresstärke , die wir aufwenden müssen , stets big!
zum* Ende des Krieges auf gleicher Höhe gehalten
werden imiß . Dennoch sind stets neue Rekriitenan »
meldungen nötig und wenngleich ein Niedergang
sich bei den Anwerbungen gezeigt hat , so glaube ich
doch , daß der Patriotismus , der sich in allen Klassen
gezeigt hat , auch weiterhin sich als eben so glänzend
erweisen wird nnd ich zweifle keinen Augenblick
daran , daß alle Opfer für diesen Riesenkampf ge¬
bracht werden .

"

Die „ HauptaufgabeJoffres " !
München , 15 . Sept . In einer Zuschrift , die der

Münchener Zeituug von „hochgeschätzter Seite " zu-
ging , heißt es u . a . : „Die Vorbereitungen zn einem
breiten E i n in a r s ch ins Elsaß werden von
französischer Seite schon seit Monaten be-
trieben . Der französischen Bevölkerung wie auch
der belgischen will es nicht mehr recht in den Sinn ,
daß sie für englische Machtbefugnisse kämpfen
und bluten soll. Es wächst da eine V e r st i m m »
ii n g heran , die das Einvernehmen mit den Bun -
desgenossen erschwert , nnd die Opferfreudigkeit für
die Landesverteidigung selbst behindert . Für die
Rückeroberung der Reichslande aber hofft die fran -
zösische Regiernng ihr Volk noch immer entflammen
zn können . Das ist jetzt die Hauptaufgabe
des Generals Joffre . Ob er sie mit oder
ohne Verletzung der N e n t r a l i t ä t der S ch w e i z
durchführen will oder kann , steht noch dahin . Er
richtet sich für beide Fälle ein , und in beiden ist den
Italienern eine wesentliche Rolle zugedacht .

"

Dazu bemerkt die Frankfurter Zeitung , die diese
Meldung weitergibt , sehr richtig folgendes :

„Die Gedanken , die in dieser Zuschrift des Münchner
Blattes ausgesprochen werden , sind nicht neu und haben
insbesondere dort , wo der freien Diskussion solcher Fra -
gen keine Rücksichten entgegen stehen , wiederholt zu Er -
öiterungen geführt . Mvn kann auch wohl ' annehmen , daß es
sich dabei nicht bloß um leere Gerüchte zu handeln
braucht , weil die französische Heeresleitung an sich
zweifellos Interesse an einer Ausdehnung des von
Franzosen besetzten Gebietes im Elsas ; hat , zunial da
von einer neuen gemeinsamen Offensive der englisch-
französische » Streitkräfte »och imi » cr nichts zu verspü -
ren ist. Daß eine italienische Hilfe den Franzosen
willkommen wäre , liegt aus der Hand , und die Aussich-
ten einer Teilnahme italienischer Streitkräfte an den
Kämpfen auf unserem westlichen Kriegsschauplatz wurde
schon beim Eintritt der Italiener i » den Krieg erörtert .
Je ungünstiger die Aussichten der Italiener aus den an -
deren Kriegsschauplätzen sind , desto näher würde an sich
eine Beteiligung der italienischen Armee in Frankreich
liege » . Auch ivar , wie ma » weiß , Herr Joffre erst
kürzlich im italienischen Hauptquartier . Aber trotzdem
glauben wir auch der Entscheidung dieser Frage mit der -
selben Gelassenheit entgegen sehen zu können , mit der
das deutsche Heer eine Offensive geae » die Südwestecke
unseres Reiches beurteilen würde . Wie man jedoch in
der Schweiz über die Möglichkeit einer Neutralitäts -
Verletzung denkt , wie nüchtern man dort allen Gerüchten
und Vermutungen gegenübersteht , und wie wohl gerüstet
das Heer der Eidgenossenschaft für alle Möglichkeiten
ist . darüber hat erst vor wenigen Ta ^ en unser Bernec
Mitarbeiter den deutscheu Leser unterrichtet ."

ver Luftkampf mit pegouö .
Berlin , 16 . Sept . Ueber den Tod Pögouds meldet

die Vossische Zeitung : Walter K a n d u l s k i , der
Sohn des Gerichtsvollziehers Kandulski in Neu -
kölln , der als Unteroffizier nnd Flugzeugführer den
französischen Flieger Wgoud überwand , schildert in
einem Brief diesen aufregenden Kampf wie folgt :
Ich habe einen Luftkampf mit P6goud gehabt , kann
Euch aber sagen , da hieß es aufpassen . Kaum war
ich aus dem französischen Feuerbereich heraus , als
auch schon eine französische Maschine auf mich zu-
kam . Das Gefecht spielte sich in 2400 Meter Höhe
ab . D-as erste war , daß ich meine Maschine rechts
herumriß , nm nach der Seite Schußfeld zu bekam -
men . Mein Beobachter , Oberleutnant Bilitz
nahm sofort das Maschinengewehrfeuer auf , hatteaber leider nach 30 Schuß eine Ladehemmung , die
er l«doch schnell behob . Unterdessen waren PHgoud
lind ich ciuf , )0 Meter nahe aneinander herangekom -
men . ^ ch umkreiste einmal seine Maschine , machte
dann plötzlich eine scharfe Linkskurve und hatte da -
durch meinen Gegner wieder seitlich zu meiner
Maschine und da hat er den Rest bekommen . Die
letzte Entscheidung wurde also durch den dentschen
Beobachter , Oberleutnant Bilitz , herbeigeführt .

<kngl »sche Besorgnisse .
London , 16. September . (W .T .B . Nicht amtlich .)

''
Der militärische Mitarbeiter der Times schreibt - Der
Wechsel im Oberbefehl der russischen
Armee verursacht eine gewisse Besorg -
n : s . Wlr fragen nns erstaunt , was die Ursachen
und die Wirkungen dieser Veränderungen sein kön -
nen . Ein neuer Befehlshaber sucht natürlich den
Vorgänger zu übertreffen . Er wählt oft anders
Wege , kennt viele Ŝchwierigkeiten der La ^e nicht
und setzt sich und die Truppen leicht vermeidbaren
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Enttäuschungen o .is . De ? russische Widerstand
scheint , seitdem Alexeijeff Chef des Generalstabes ge -
worden ist . hartnäckiger geworden zu sein . Es
scheint, daß die russischen Heere unter dem Zaren
eher brechen als biegen werden . Aber das kann ein
vorübergehender Eindruck sein . Der

, Mitarbeiter sagt schließlich: Der Angriff im Nor -
ben ist der gefährlichste und wenn er nicht aufgehal -
den werden kann , werden die russischen Erfolge bei
Tarnopol keine bedeutenden Nachwirkungen haben .

• ") * (■

Krieg mit Rußlanö.
Der russische Bericht.

' Petersburgs 15. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Die'
gestrige Mitteilung des Groden Generalstabes besagt :' Der Vorstoß der Deutschen in der Gegend am Piketern -
See , am Saukerner -See und bei dem Dorfe Rakischki,
westlich der Linie Jalobstodt —Dünaburg , dauert an . In
der Gegend des Bahnhofes don Podbrodse wurden
p»iederholte Angriffe des Feindes abgewiesen . Die An -
griffe der Deutschen westlich von Podbrodse in der
tÄegend von Meiszagolas zeichneten sich durch großen
Nachdruck aus . An der Front von der Umgegend von
ÜDianh bis etwa in die Gegend der Dörfer um Kossowo
setzte der Gegner sein vorsichtiges Borrucken nach Osten
fort . Ernsthaftere Gefechte entspannen sich hier in der
Gegend der Dörfer Mosth und Szciniaki , westlich Slo -
« im . Südlich des Pinafluffes ging die feindliche Kaval¬
lerie in die Gegend des Zusammenflusses der Turija mit
dem Pripjet zurück . Bei Zwizdje in der Gegend von
Ac <afhmo überschritten wir den Gorhn mit Ersol ĝ und
jffnü kämpfend vorgedrungen , wobei wir ein ganzes öfter -
reichisches Bataillon gefangen nahmen . In der Gegend
tvn Derafhmo und Klewan ging der Gegner zur Offen -
Hwe über , Ivelche wir jedoch zum Stehen brachten . Mit
einen : kräftigen Gegenstoß drangen wir darauf in der
Gegend westlich Klewan vor und machten dort in einem
Ktefecht bei dem Dorfe Oleszwa mehr als 1300 Ge -
ifangene . Westlich von Wisniewiec , am oberen Gorhn ,
verdrängten unsere Truppen den Gegner aus dem Dorfe
Mydomel und dessen Umgebung . Der -Feind zog sich am
Hlbend eiligst zurück und wurde dann aus dem Dorfe
Mostoki unter großen Verlusten verdrängt . Die Zahl
der bis jetzt verzeichneten Gefangenen erreicht 20 Ofsi -
giere und 2000 Soldaten . Unser Feuer vereitelte Ver -
suche des Feindes , welcher , um unsere Offensive zum
Stehen zu bringen , zu Gegenangriffen in der Gegend
der Dörfer Gontcm? und Ditkowse, südwestlich Wisnie -
w »ec überging . Auch hier machten wir Gefangene , un ->

§
sähr 140 Offiziere und 7300 Soldaten , nahmen ein
weres und sechs leichte Geschütze, 4 Munitionswagen ,
Maschinengewehre und viel Kriegsbeute . — In Gali -

zien hatten wir auf der Verfolgung des sich von der
Verethfrvnt westwärts zurückziehenden Feindes einige
h . iße Waffengänge in der Gegend der Dörfer Gliadka ,
Lebrow , Juzephowka . westlich Tarnopol , sowie bei dem
Horje Dzwiniacz , n der Umgegend von Zaleszczycki . In
Gefechten in der Umgebung von Juzephowka und Dwi -
V\acg , welche am 12 . September stattfanden , nahmen
wsr mehr als 2700 Soldaten mit 36 Offizieren und vier
Maschinengewehren gefangen . Die Zahl der vom
30. August bis 12. September gefangen genommenen
Oesterreicher und Deutschen übersteigt 40 000. — I «,
Schwarzen Meere vernichteten unsere vor dem Kohlen -
gebiet kreuzenden Torpedoboote einen großen Dampfer .

Zur inneren Lage Rußlands .
London , 16. September . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Die Times melden aus Petersburg : Die
Rückkehr Goremykins aus dem Haupt -
quartier hat die Lage nicht gebessert . Der
Wechsel im Ministerpräsident scheint
aufgehoben zu sein. Man wird versuchen, die
Vorschläge des fortschrittlichen Blocks auszuführen .
Kurze Parlamentsfenen sind nicht unwahrscheinlich ,
aber noch nicht gewiß . Man muß hoffen , daß, wie
immer die Entscheidungen des Ministerrats auch
ausfallen mögen , kein Streit entstehen wird . Die
Nowoje Wremja will den hartnäckigen Gerüchten
von einer bevorstehenden Auflösung der Duma
keinen Glauben schenken . — Die Börsen -
zeitung meldet aus bester Quelle , daß wohl
einige Punkte im Programm des fortschritt¬
lichen Blocks in Erwägung gezogen werden mögen,
daß aber der Forderung des Blocks nach Umgestakt-
ung des Ministeriums , die nicht die Unterstützung
der großen Masse des Volkes habe , ein unbedingtes
„Non possumus " entgegengesetzt werden würde . Es
Nzxrde neuerdings der Versuch einer Verständigung
mit deni Block gemacht werden und wenn dieser fehl-
schlagen sollte , würde die jetzige Regierung die Ver¬
antwortung für die Ermöglichung des Sieges und
für -die notwendigen Neuerungen treffen .

Die Räumung Kiews .
Kopenhagen , 16. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)

National Tidende meldet aus Petersburg :
Trotz ungeheuer übertriebener Siegesmeld -
ungen , die die Russen jetzt über Galizien ver¬
breiten , beginnen die Russen bereits mit der
Räumung Kiews . Die Bevölkerung
Südrußlands ist sehr aufgeregt , daß
ihre alte Hauptstadt auf Anordnung der russischen
Regierung geräumt werden soll. Mit der Räumung
ist bereits begonnen worden . Die Professoren und
Studenten der Hochschule ziehen nach Saratow um .
Wegen Papiermangels erscheinen die Zeitungen in
Miniaturausgaben .

Panik in Minsk .
Stockholm, 15. September . Nach der Nowoje

Wremja haben die Erzählungen der Flüchtlinge aus
Dünaburg und Wilna eine Panik in Minsk hervor -
gerufen . Die Bevölkerung rafft ihr Hab und Gut
zusammen und verläßt massenweise die Stadt . Sie
zieht nach Chorel , Bobruisk und Smorgon . Auch in
der Geschäftswelt von Minsk ist eine Panik ent -
standen und nur dem energischen Eingreifen der
Verwaltung ist es gelungen , dem Schließen aller Ge-
schäfte vorzubeugen . Der Gouverneur ermahnt die
Bevölkerung zur Ruhe . 790 Waggons Brot wurden
für die hungernden Flüchtlinge aus Riga gekauft .

0
Der Krieg mit Italien.

Berlin , 16. September . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Wie groß in Italien die Angst vor G i o l i t t i s
Rückkehr in das Ministerium ist, geht , wie das
Berliner Tageblatt meldet , daraus hervor , daß der
Senator Garroni , der bisherige italienische Bot -
schafter in Konstantinopel , als Verschwörer
verdächtigt wird , weil er seinem Freunde Gio -
litti einen längeren Besuch abstattete .

Bern , 15. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Gazetta
del Popolo meldet : Der bisherige italienische Bot -
schafter in Konstantinopel , Garroni , hatte mit
denk König im Hauptquartier eine Besprechung und
stattete gestern früh Gio litti einen Besuch in
dessen Villa in Bardonecchia ab . — Das Blatt
schreibt , diese Zusammenkunst stehe wahrscheinlich in
Verbindung mit einem anderen Phänomen , das
gegenwärtig in gewissen politischen Kreisen reife .

m
Der Krieg im Grient.

Konstantinopel , 16. Sept . (W.T .B . Nicht amtlich.)
Die feindliche Presse fährt fort , ungünstig gefaßte
Berichte über die Lage in Konstantinopel
zu veröffentlichen . So bringt der Temps ein Tele -
gramm aus Dedeagatsch , in dem es heißt :
Rnniänien und Bulgarien würden durch ihr Aus -
fuhrverbot für Lebensmittel den Preis auf die vier -
fache Höhe treiben . Kohlen und Petroleum seien
überhaupt nicht mehr zu finden . Brot koste 1 Francs
25 Centimes das Kilogramm . Die Muselmanen
hätten sich zu Hunderten vor den: Rachaus versam -
melt und Unterstützung gefordert . Die Christen
wagten sich nicht zu beklagen . Die Agence Milli ist
ermächtigt , zum letztenmal die P h a n t a f i e n a ch -
richten in das Reich der Fabel zu verweisen .

CD /

versthieöene Kriegsnachrichten.
Zum Luftangriff auf London -City .

Bafel , 15. Sept . (W.T .B . Nicht amtlich .) Der
Baseler Anzeiger meldet : Wie schon bekannt , wurde
bei dem letzten Zeppekinangriff auf London eine
St . Galler Stickereifirma geschädigt. Jetzt wird ge-
meldet , daß auch die Geschäftsräume verschiedener
Agenten hiesiger Firmen durch Feuer und Wasser
verwüstet wurden . Nach der Lage der Geschäfte
wurden demnach die Bomben bei dem letzten Zeppe¬
linbesuch im belebtesten Geschäftsviertel der Riefen -
stadt und zwar in der Nähe der Bank von
England abgeworfen .

Französische Anstauschgcfangene .
Konstanz , 16. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ge -

stern abend sind die ersten französischen Aus -
tauschgefangenen , 300 Mann cm der Zahl ,
hier eingetroffen . Sie wurden in die Lazarette ver -

bracht , wo sie von einer Kommission noch einmal
untersucht werden .

Frankreichs lichte Reserve.
Ein in den Kämpfen an der Lorettohöhe stehender

Krieger schreibt , nach der Köln . Volkszeitung , soeben
in einem Feldpostbriefe : „Es wurden von uns etwa
266 Gefangene gemacht , darunter junge Leute von
kaum 16 Jahren . Die Gefangenen erzählten mir ,
daß jetzt Frankreichs letzte Reserve an der Front stehe,
was ja schon aus dem Umstände erhellt , daß die
Sechzehnjährigen bereits gezogen und vor drei Tagen
direkt von Paris hier angelangt waren ."

Russisches in Frankreich.
Berlin , 16. Sept . Nach der Kölnischen Zeitung

berichtet der Pariser Berichterstatter eines Madrider
Blattes über die autokratischen Zustände in Frank -
reich . M i I l e r a n d wirtschafte wie ein Allein -
Herrfcher. Das Günstlingswesen im Kriegsmini¬
sterium schütze eine halbe Million Drückeberger .
Mangels jeder Organisation mußten die Züge mit
den Schwerverwundeten aus den Marnekämpfen
ganz Frankreich durchqueren . Viele von ihnen
starben .

*
Berlin , 16 . Sept . Dem Berliner Tageblatt ist

aus einem neutralen Lande ein Schriftstück zu-
gegangen , das Aufklärung darüber gibt , mit wel -
chen Mitteln von in England naturalisier -
tenDeutschenLoyalitätserklärungen
erzwungen werden .

Berlin , 16 . Sept . Nach der Vossischen Zeitung ist
einem Pariser Blatt zufolge die Zahl der f r a n -
zösischen Flugzeuge jetzt sechsmal so groß
wie zu Beginn des Krieges . Man verfüge über
Motore , die an Kraft das Dreifache der bisherigen
überstiegen . Die Schnelligkeit sei im Verhältnis
von 2 : 3 gewachsen.

London , 16. September . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Die letzte Verlustliste weist 36 Offiziere und
2869 Mann auf .

*
Die Unruhen in Indien .

Berlin , 16 . Sept . Ueber den Aufstand in In -
dien machen einige Morgenblätter nach dem Daily
Telegraph einige nähere Angaben , aus denen her -
vorgeht , daß das bereits gemeldete Gefecht zwischen
den Engländern und dem Stamme der Mohmands
einen recht ernsten Charakter hatte . Englischerseits
kamen ins Feuer die 29 . und die 36 . Brigade des
Pandschabs , die berittene Artillerie von Kalkutta ,
das Bergartillerieregiment Nr . 6 , verschiedene Teile
des 2t . Lanzenreiterregiments , des 89 . Feldartil -
lerieregiments , des 36 . Infanterieregiments , des
72 . Pandschab -Regiments nnd eine Haubitzenbat -
terie . Auch schwere Geschütze griffen in das Gefecht
ein , das 6 Stunden dauerte und den Aufständischen
über 1666 Tote und Verwundete kostete. Die briti -
schen Verluste werden verschwiegen .

Zur Verschwörung in Lahore.
London , 16 . September . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Blätter Melden aus Calcntta : In dem
Prozeß wegen der Verschwörung in Lahore
wurde das Urteil gefällt : 24 Angeklagte wurden zum
Tode , 27 zu lebenslänglicher Verbannung und 6 zu
Gefängnis verurteilt .

) * (

Hier ist sicher der Jdealzustand im Verhältnis
zwischen höherem Offizier und gewöhnlichem Sol «
d.at , so weit möglich , erreicht . Wenn Man auch nicht
sagen kann , daß das durchweg der Fall ist, so steht
doch fest, daß im ganzen deutschen Heer das Bestre-
ben herrscht , diesen Geist zu pflegen .

Krieg unö Zeituvgewesen .
Die Zahl der Zeitungen und Zeitschriften , die

seit Ausbruch des Krieges ihr Erscheinen eingestellt
haben , hat sich nach Blättermeldungen jetzt auf über
2666 erhöht , was gewiß als ein Zeichen dafür cinge-
sehen werden kann , wie stark der Krieg gerade auf
dem Gebiete des Zeitungswesens und der periodisch
erscheinenden Fachliteratur eingewirkt hat .

Die Lüge über die Toöesursache
öes Sischofs Walravens .

Berlin , 13 . Sept . Der Abg. Erzberger schreibt in
der Germania : Daily Telegraph aus London be«
richtete unter dem 18. Februar 1915 : „Bischof Wal '
ravens von Tournai ist gestorben an den Folgen
deutscher Brutalität . Er mußte seiner Zeit als
74jähriger zu Fuß von Tournai nach Brüssel gehen .

'

Diese Behauptung ist dann in die ftanzösische Ver-
leumdungsschrift „La guerre allemande et le catho-
licisme " übergegangen und macht nun die Runde
durch die Welt . Auf Grund eingehender amtlicher
und privater Ermittelungen kann folgendes festgc «
stellt werden : „Die Meldung des Daily Telegraph
ist eine große Fälschung . Der Bischof von Taurncn
ist an einer Lungenentzündung , den Folgen einer
heftigen Erkältung beim Gottesdienst , nach nur Drei*
tägigem Krankenlager gestorben . Ein deutscher
Oberleutnant hatte wenige Wochen vor dem Tode
des Bischofs Gelegenheit , diesen persönlich zu spre-
chen , um die Meldung italienischer Zeitungen , die
ebenfalls von schlechter Behandlung des Bischofs
durch deutsche « ildaten auf dem Transport als
Geisel von Tournai nach Brüssel am 24 . August 1914
zu berichten wußten , authentisch widerlegen zu
können . Bei dieser Gelegenheit betonte der Bischof,
daß er sich in keiner Weise über schlechte Behang
lnng dnrch die Soldaten beklagen könne , wenn anm
die Unterkunft in der ersten Nacht sehr habe zu
wünschen übrig lassen . Die Fahrt erfolgte von
Tournai nach Ath in einem Abteil zweiter Klasse
und auch von Ath nach Brüssel mit der Bahn ; ebenso'
die Rückreise nach der Freilassung von Laeken nach
Lenze , während die Strecke nach Tournai mit deni
Wagen zurückgelegt wurde . Zu Fuß ist nur der
Weg in Tonrnai zum Bahnhof und in Ath V0JU
Bahnhof , allerdings auf Umwegen , zur Komman¬
dantur zurückgelegt worden . In Brüssel ist dein
Bischof ein Kraftwagen zur Verfügung gestellt
worden .

" ,

veutschlanö .
Berlin , 16 . September 1915.

Solöat unö GPzier .
In dem Feldbrief eines üu 3 bekannten Soldaten

lesen wir folgende bezeichnende Stelle :
„Im Schützengraben herrscht bei uns die Pein -

lichste Ordnung . Unser Major und Bataillonskom¬
mandeur , ein Generalstabsoffizier , geht jeden Tag
seine drei Stunden im Graben herum , von einem
Mann zum andern , der an der Schießscharte steht
und unterhält sich belehrend und ermutigend mit
ihm . Findet er aber nur ein abgebranntes Streich¬
holz auf deni Boden , so kritisiert er es . Ordnung
muß sein , besonders wo die Leute so verschieden-
artig zusammengewürfelt sind .

"

Chronik.
jftn« SaSen.

( : ) Bühl , 15 . Sept . Herrn Berthold Flick aus
Bühl wurde auf eine Erfindimg einer F l u g no r -
r i ch t u n g, die er zusammen mit dem verstorbenen
Herrn Paul Reinig aus Weinheim gemacht hat ,
das Deutsche Reichspatent erteilt . Die Erfindung
ist bereits auf ihre Flugfähigkeit geprüft . — Die
Stadtgemeinde läßt zwei Eisenbahnwagen
Ka r t o f f e l n kommen , die zu 4 Mark für den
Zentner verkauft werden .

# St . Georgen i . Schw ., 14. Sept . Diese Woche
wird von der Stadtverwaltung die erst-
malige Sendung Eier von 8666 Stück direkt au
die Verbraucher abgegeben . — Der angekündigte
Mi lchpre i sa uf i chla g ist, wie man hört , so
ziemlich im Sande verlaufen , da nur vereinzelte
Milchlieferanten eine Preiserhöhung betrieben ha-
ben , die Mehrzahl aber nicht initgemacht hat . — Bei
der hiesigen Sparkasse sind bis jetzt schon von
privater Seite und in meist kleineren Beträgen auf
die dritte Kriegsanleihe weit über 166060
Mark gezeichnet worden . Weitere Zeichnungen
stehen noch in sicherer Aussicht . — Bei der gestrigen
Neuausncchme in die Bürgerschule sind zwölf
Kinder eingetreten . Die Vorstandsstelle für de»
zum Heeresdienst einbernsenen Vorstand übernimmt

h . k . Mus öem besetzten Belgien .
ii .

Unsere Leute fühlen sich im allgemeinen wohl im
Lande . Natürlich : daheim ist daheim . Aber die
Kriegsdauer hat es sich mit gebracht , daß man auch
hier draußen sich heimisch eingerichtet hat. natürlich
5ur soweit es angängig ist. Der Schutz des Landes
ist unserem wackeren Landsturm anvertraut . Es ist
eine Freude zu sehen , mit welcher Selbstverständlich-
keit z . B . der sächsische Bergmann , der bayerische
Landwirt und der rheinländische oder badische
Industriearbeiter in den Straßen der altehrwür -
digen Städte einherschreiten oder wie sie draußen
auf den Dörfern ihres Amtes walten , in ihren
Mußestunden stets hilfsbereit den belgischen Bauern
zur Seite stehend . Oder unsere deutschen Eisen -
bcchner, die den ganzen belgischen Staatsbahnbetrieb
in der Hand haben. Wenn man des Abends in eines
der zahlreichen Estaminets oder Caf<5s kommt —
die sich während des Krieges sehr stark vermehrt
haben —. ist man überrascht , wie rasch sich unsere
Leute in die ihnen doch fo ganz fremden Verhält -
nisse eingewöhnt haben , und mit welchem Humor
sie ihr Schicksal tragen . Allerdings , das Bier sollte
besser sein . Was jetzt von den Belgiern alles unter
den « Begriff „Bier " serviert wird , das grenzt an
Mißbrauch . „Schreiben Sie das in die Heimat, "
beauftragte mich ein alter Landstürmer .

Eine Nummer für sich ist die sprachliche Verstau-
digung . Dort , wo man flämisch spricht , hat es natür -
lich gar keine Schwierigkeit . Anders ist es im
srcmzösisch sprechenden Wallonenlande . Doch auch
hier hat der Deutsche schon in den meisten Fällen
die größten Schwierigkeiten überwunden . Das Herz
lacht einem im Leibe, wenn man unseren Land-
stürmern nnd Eisenbahnern zuhört , wie sie sich mit
tat Landesbervo hnern auf französisch verständigen ,
wie sie in der Lage sind , sogar recht angeregte Unter -

Haltungen zu führen . Kommt die schmiegsame Ele -
ganz der französischen Sprache auch nicht immer
gerade hervorragend zur Geltung , stehen manche der
gebrauchten Wörter auch in keinem der Wörter -
bücher — man versteht sich, und das ist schließlich die
Hauptsache . Dabei sei aber doch angefügt , daß viele
unserer Mannen sich auch schon ganz beachtenswerte
Kenntnisse der Sprache angeeignet haben .

Ein charakteristisches Zeichen für den Geist eines
ziemlich großen Teiles des belgischen Volkes ist die
Tatfack ê , daß es immer noch „seinen Hoffnungen "
lebt . Ich habe diese „Hoffnungen " in den Kreisen
des unteren Volkes wie in denen des sogenannten
besseren Mittelstandes , des Bürgertums , finden
können . Man schließt unter sich Wetten ab über den
Zeitpunkt des deutschen Rückzuges aus Belgien .
Bis jetzt sind die Vorhersagen allerdings noch nie
eingetroffen und sie werden auch, diese Ueberzeugung
haben wir allgemein , nicht eintreffen . Deshalb
wird immer „prolongiert ".

Viel zu diesen trügerischen Hoffnungen tragen die
geheimen Nachrichten über die „wirkliche " Kriegs -
läge bei , deren sich die Belgier rühmen . Irgend
einer bringt so einen Schwindel aus , geheimnisvoll
geht er von Mund zu Mund — uns aber künden
schadenfroh strahlende oder uns mitleidig betrach -
tende Mienen , daß nach Anficht belgischer Wissenden
wieder Aussicht ist , daß wir in den nächsten Tagen
unsere Koffer packen müssen . Eingetroffen ist zwar
die Prophezeiung noch nie , aber trotzdem — . Er¬
scheinen feindliche — also englische oder französische
— Flieger über unserer Stadt , so hufcht ein Lächeln
der Befriedigung über das Antlitz der auf der Straße
stehenden Menge . Was macht 's , wenn dirrch die
Bomben auch wieder einige Belgier getötet werden
— die Geschosse waren wenigstens bestimmt für
les Allemands und diese müssen sich wehren !

Oder die „henre belge". Das ganze öffentliche
Leben hat bestimmungsgemäß die deutsche Zeit , die
der belgischen um eine Stunde voraus ist. Doch

im Privatleben der Belgier ist man immer noch gut
belgisch, d . h . um eine Stunde zurück. Das gibt für
sie zwar manchmal die unangenehmsten Verspät¬
ungen , Verwechslungen ufw . — aber was macht 's ,
man gibt dadurch seine nationale Gesinnung kund .
Und nicht zu vergessen , man hat manchmal auch
seinen Profit dabei , z . B . bezüglich des Schlafes :
man geht nach der deutschen Zeit zu Bette und er -
hebt sich nach der h . b . (belgischen Zeit ) nnd hat
dadurch eine Stunde profitiert .

Das öffentliche Leben , die politische Betätigung
ruht natürlich vollständig . Im Privatleben wird
aber , genau wie in der Heinrat , fest drauf los
politisiert . Und da habe ich bis jetzt die Wahr -
nehmung machen können , daß in manchen Kreisen
auch jetzt, in der schweren Stunde der Heimsuchung ,
der Gegensatz zwischen Wallonen und Flamen nicht
verschwunden ist. Die Köln . Volkszeitung , die mehr -
fach schon ganz ausgezeichnete Artikel über dieses
Verhältnis gebracht hat , mag recht haben mit ihrer
Meinung , daß die Wallonen nicht die Erzeuger ,
sondern nur das von Frankreich ausgesuchte Werk -
zeug der gegen die Flamen gerichteten Bewegung
seien — Tatsache ist . daß dieser Gegensatz auch jetzt
noch besteht , und bei der Neuordnung der Verhält -
nUe nach dem Kriege sehr in Rechnung gestellt wer -
den muß . Für den Grad der gegenseitigen Abneig -
nng mag auch der Inhalt der im wallonischen Sprach -
gebiet erscheinenden Zeitungen in etwa beweiskräftig
sein . Da treffen wir z . B . neben den deutschen und
feindlichen Tagesberichten eine Betrachtung der
Kriegslage , dann Nachrichten über Diebstähle , Bein -
brüche , Abnormitäten auf dem Gebiets der Vieh -
zucht, Ausführungen über Baumzucht und Ackerbau
und eine Sportecke , aber um das große Problem
geht man herum wie die Katze um den heißen Brei .
Hofft man auch auf diesem Gebiete auf eine Lösung
durch die Deutschen ? Fast scheint es fo .

m »

3n franMsiher Gefangenschaft.
Infolge eines glücklichen Zufalls war der Ver-

fasser des nachfolgenden Briefes als Gefangener in
der Lage , seinen Eltern zu schreiben, ohne daß der
Brief die Zeusur passierte . Der Brief lautet :

Liebe Eltern !
Heute ist mir schöne Gelegenheit geboten , Euck>

einige Erlebnisse von meiner Gefangenschaft initzU'
teilen . Ich wurde am 23 . Oktober 1914 vettvundei .
Ich lag an derselben Stelle von % 7 Uhr bis nachts
1 Uhr in unheimlichem Kugel - und Schrapnellseucr .
bis ich von einer deutschen Patrouille gefunden 1111
später zurücktransportiert wurde in einen Bauern '

Hof, in dem noch 22 Deutsche von meiner Kompagn ^ -
darunter auch Kl . Joseph , ein Engländer und ein
Franzose , lagen . .

Unser erstes Bataillon zog sich zurück und w 1? ,bis Samstag morgen 16 Uhr in dem Hause ,
dem wir lagen , dann zogen sie sich zurück uw
ließen ^ tns liegen . Der Major sagte noch, wir lvu^
den abgeholt werden , aber niemand ließ sich
sehen . Am 25 . Oktober , an einem herrlichen
tagmorgen , kamen die Franzosen , schlugen mit den
(Gewehrkolben gegen die Tür , kamen herein un
sührten einen Unteroffizier und 2 Mann , die 3
Bewachung bei uns waren , ab . Sie nrußten für
Franzosen Schützengräben ausheben . ( !) Dann r
men die Franzosen zu uns , setzten jedem von u
ein Bajonett anf die Brust , untersuchten uns u
nahmen uns alles ab , das Geld nnd au '

was wir hatten . Dann lagen wir noch bis Freu « '

den 2 . November , in dem Hause . Die Franzi »
nahmen ihre Infanterie - und Artilleriestellung
und bei dem Hause . Unsere Artillerie wurde
dem Tage , an dem wir verwundet wurden , den
richtigt , daß in dem Hause Verwundete lägen ,
mit sie nicht auf das Haus schössen . Am 1 . jvc
ber 1914 dachte unsere Artillerie , wir waren I
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Hkrc Hauptlehrer Di e te r , der bisher schon an der
schule tätig war . Zu der bereits schon zur Aus -
Mlfe herbeigezogenen Lehrerin ist eine weitere weib -

^ herbeigezogen .
. ^ Äullhnm . 15. September . Der oberbadt -
i che Weinbau verein hielt hier seine stark be-
mchte Generalversammlung ab . Jit seinem Vor -

erklärte Oekonomierat Vincenz , daß durch den
^ auerwurni und durch Traubenfäule , besonders tn
oen Elblingreoen , die Hoffnungen des dies -
I a h r i g e n Herb st es stark gemindert
worden sind. Behufs Errichtung einer Weinbau -
Me im Markgräflerland soll eine Kommission beim
,

"
Zerium vorstellig weren . Eine frühzeitige Lese

ttp,
" * bei der günstigen Witterung von allen Red -

srnk,
* als empfehlenswert bezeichnet . Wo Wurm -

lassen Fäulnis zu großen Abgang befürchten
foht. !n einzelnen Lagen und Gemarkungen , emp-

J ' ' 3 sich Vorlese zu machen .
w Ti ^ ° t>cnweiler , 16. September . Die Kurver -

hat beschlossen , mit Rücksicht auf die
m .flri ^ er im Reservelazarett Badenweiler sich
dp » Ä enden Offiziere und Mannschaften
t ^

r b e t r i e b auch während des Win -
^ fortzusetzen .

5,:
' 'Lörrach , 16 . Sept . Aus Freude darüber , daß

st . . . ° baten in Lörrach wieder singen , hat ein hie -
. Zugestellter , der bei einer Bank 1000 Mark

dips . Kriegsanleihe gezeichnet hatte ,
Zeichnung verdoppelt . •

" ^ üllösung von Zinsscheinen der Reichskricgs -
Anleihen durch die Postanstaltcn .

->. ,? ?? . Postanstalten im Reichs -PostgSbiet wurde
' iinft - versuchsweise die Verpflichtung auferlegt ,
.brrJ ö

. '
allgemein die fälligen Zinsscheine der fünf -

,. ,,s
° ^ " gen Schuldverschreibungen der Reichskriegs -

m kleineren Mengen — bis zu 3 Stück von
Hah}

n 'ncn höchstens 150 Mark — am Schalter in
&J ^ u

.n 0 zu nehmen oder gegen bar umzutauschen .
^ r»eit der Schalterverkehr es gestattet und im
Q1

Jelfolle keine besonderen Bedenken bestehen , sind
^ ^ sscheine in größerer Zahl und zu höherem

des einzulösen . Die Zinsscheine sind vom 21.
ein* s"? Fälligkeitstage vorangehenden Monats abpu, uwuva'itiwiuyc uuiuiiya/cnwii x&auuux ;? m
t ,

äulofeit — also vom 21 . März , 21 . Juni , 21 . Sep
_ 0er und 21 . Dezember ab . Ferner haben u .
fntf ° h ne Reichsbankanstalt die Postamts -Haupt -
u,,en (bei P . -A . IN die Vorsteher ) solche Zins -

vm
' Ie «er Reichskriegsanleihen auch in größeren

8U17T in " n^ ' n ie"der Höhe vom 21 . des letzten bis
Um, , t . des ersten Vierteljcchrsmonats gegen bar
K .̂ ^ uichen. Falls der Umtausch bei den Postamts -
ftim , t n^en nnch den örtlichen Verhältnissen auf be-
dj » ^ e Tagesstunden beschränkt werden muß , haben

^ -' P .-D . die Stunden dafür festzusetzen.

Graphische Darstellung des Großherzogtums
v Baden .

als Beilage zur Originalausgabe des
[fr , Geschäftskalenders " (Ver-Ion m ' .^ n GeschästskatenoerS

"
«.-ver -

ßnrfp «^ 1^ Schauenburg in Lahr ) erscheinenden" iDßffp . CT\r< itrtrr Snfi (IWrn&llW-

färbte m e 1 n e t l u ti g, vor . Mit verschleden -
L ■ °er Begrenzung sind die Landeskoiiiinissariats -
dw ^ e Krerseinteilung , die Bezirksämter , sowie' e Teilungsgrenze der Oberpostdirektionsbezirke
Karlsruhe und Konstanz angegeben , so daß sich aus
"er Karte leicht feststellen läßt , in welchen Verwalt -
^.?gsbezirk jode einzelne Gemeinde des Landes ge -
^ört . Die der Karte beigegebene , nach amtlichem
Material bearbeitete Statistik bietet eine wertvolle
Uebersicht über die gesamten Wohnungsverhältnisse
« es Großherzogtums . Sie ist einzeln nicht käuflich,
londern nur in Verbindung mit der Originalaus »
Labe des Badischen Geschäftskalenders für 1916 zu
erhalten .
ftus anderen deutschen Staaten .
. ) : ( Oberndorf a . R ., 16. Sept . In einem benachbar -
. u Dorf fjch folgende wahre Begebenheit zuge -
^ agen : Einem Farcen sollte ein Nasenring durchgezogen
Iüq

1" Tier aber sehr unruhig und störrisch
ein »

' nian ^cn mit aller Gewalt durch
Ladenöffnung heraus , so daß der Rumpf noch

das e stand . Damit es ja an nichts fehlte , wurde
es noch tüchtig angebunden . Endlich gab^he und die wichtige Handlung konnte vor sich

gehen . Als die Sache geschehen war , wollte man das
Tier aus seiner Zwangslage befreien , aber o Not , der
Farren war tot . Er hatte infolge mangelnder
Luftzufuhr das Zeitliche gesegnet .

Lokales.
Karlsruhe , 16. September 1915.

» „Die Zeitungen lügen halt " . . . . Geschwätzt wird
überall . Das kann man nicht ändern . Auch dumm ge-
schwätzt — wer kann es verhindern ? Aber gegen eine
gedankenlose Rede , wie man sie in letzter Zeit in Ge -

schärten da und dort hören kann und wie sie nachher
auch sonst in den gedankenlosen Teil der Bevölkerung
dringt , müssen wir uns doch mit allem Nachdruck wehren .
Da kommt eine Frau in die Bäckerei und verlangt s înf
Pfund Mehl . Man sagt ihr : . Ja , Sie können nur ein
Pfund erhalten .

" Oder auch : „ Zur Zeit können sie bei
uns kein Mehl bekommen ." Worauf die Käuferin er -
widert : . Es steht doch in den Zeitungen , daß wir genug
Mehl haben ! Warum erhalte ich daher nicht so viel , als

ich verlange ? " Darauf kommt die klassisch « Antwort :

„ I a , d i e Zeitungen l ü g e n h a l tl Sie müssen
so schreiben , damit es der Feind im Ausland nicht
merkt .

" So haben manche Leute schon im Mai dieses
Jahres geschwätzt und haben wunder gemeint , wie ge-

scheit sie» seien und wie wenig sie sich vormachen ließe » .
Die Schlauberger ! Damals konnte man es insofern
einigermaßen begreifen , als die praktische Probe ,
ob unsere Getreide - bezw . Mehlvorräte ausreichten , noch
nicht gemacht war . Daß aber auch jetzt noch solche
dummen Reden gebraucht werden , nachdem wir ein Jahr
und fast zwei Monate des Krieges hinter uns haben ,
nachdem wir mit unseren Borräten ausgekommen sind,
trotzdem strenge Maßregeln im Mehl - und Brotverbrauch
erst nach fünf Kriegsmonaten einsetzten , nachdem die
neue Ernte vorliegt , die nicht schlecht ausgefallen ist,
nachdem wir sofort in die sparsame und kluge , dem Be -
darf durchaus gerecht werdende Regelung dieser Vorräte
eintreten , bezw . sie , wie seit Monaten , weiterbetreiben ,
ist ohne Zweifel bloß polizeiwidrig dumm
zu nennen . Wenn da und dort , an bestimmten
Tagen kein Mehl oder nicht so viel zu haben ist, als je-
mand auf Grund seiner Karten verlangen könnte , so
hängt das mit irgend welchen anderen nur zeitweise be-
stehenden Umständen zusammen — nicht damit , daß
wir nicht genügend Vorräte hätten . Nach kurzer
Zeit ist die Sache wieder geregelt . Wer behauptet :
die Zeitungen lügen und sie müßten so schreiben , als
ob genug vorhanden sei, während es in Wirklich -
keit an Mehl und Getreide fehle , der verleumdet nicht
nur die Zeitungen , nein , er erweist unseren Feinden
einen indirekten Dienst , indem er falsche Meinungen
verbreitet , welche die Bevölkerung beunruhigen könnten .
Wir sind auch davon überzeugt , daß wenn eine Ge -
schäftsfrau oder ein Ladenmädchen , die eine so dumme
falsche Behauptung ausstellen und verbreiten , wie die,
daß die Zeitungen bezüglich unserer Vorräte lügen
und lügen müßten , angezeigt würden , sie so gut ver -
urteilt würden , wie gewisse Elsäfserinnen , die in letzter
Zeit Gefängnisstrafen erhielten , weil sie über „Sau -
schwobe" und „Sanpreiße " geschimpft hatten . Denn
letzteres ist nicht so bedenklich, wie die Lüge oder das
dumme Geschwätz, die Zeitungen müßten dem Volk
etwas vormachen , was nicht wahr ist. Wir Zeitungs¬
schreiber müssen uns auf jeden Fall eine derartige Ein -
schätzung, die unserer Ehre gerade so wie der Wahrheit
zu nahe tritt , entschieden verbitten . Und vielleicht wäre
es am Platz , wenn die Geschäftsleute darauf aufmerk
sam gemacht würden , daß solche alberne Reden sie in
Strafe bringen können . Daß die Zeitungen die Wahr -
ü e i t sagten , als sie schrieben, unsere Vorräte an
Getreide und Mehl reichten für den Bedarf aus ,
dafür hat das vergangene Krieasjahr den glänzen -
den Beweis geliefert . Andererseits sollen sich aller -
dings auch jene Stellen , die mit der Verteilung der Vor -
räte an Mehl zu tun haben , bemühen , die Verteilung
möstlichst so zu organisieren , daß in der Verabfolgung
von Mehl nicht Kunstpausen eintreten , welche dem ge-
nannten törichten Gerede einen scheinbar begründeten
Anlaß bieten . Was man aber von allen verlangen
kann , das ist Rücksicht darauf , daß im Krieg vor allem Ge -
duld nottut . Die können wir lernen von unseren Feld -
grauen im Schützengraben .

= Badischer Opfertag . Am folgenden Sonntag und
Montag wird , wie wiederholt mitgeteilt , im ganzen
Land der Badische Opsertag zugunsten des Roten
Kreuzes abgehalten . Es gilt , den vielerlei Abteilungen
der freiwilligen Krankenpflege für die verschiedensten
Aufgaben möglichst reichliche Mittel zuzuführen , so z. B.
für den Transport und die Pflege der Verwundeten und
Kranken , die Unterstützung der in Feindeshand gefalle -
nen Krieger und Zivilpersonen , die Bereitstellung von
Verbandmitteln und Liebesgaben , die Beschaffung von
warmer Kleidung . Das Großherzogspaar und Großher -
zogin Luise haben sich eigens zu diesem Zweck gemein -

schaftlich photographieren lassen und die Erlaubnis ge-
geben , daß dieses Bild in Postkartenformat gelegent -
lich des Opfertages verkauft wird . Zugleich mit diesen
künstlerisch hervorragend schönen Karten werden noch
Eichenlaubabzeichen an den Heiden Opfertagen von
Schulmädchen angeboten werden , die paarweise gehen
und durch Schärpen in den deutschen und badischen Far -
ben kenntlich gemacht sind . Es darf erwartet werden ,
daß die Bevölkerung ihrer warmen Anteilnahme an
allen Ereignissen des Krieges in reichem Maße in
kleinen und großen Spenden Ausdruck verleiht zur För -
derung der schwierigen Aufgaben , die im Zeichen des
Roten Kreuzes zusammengefaßt sind.

+ Werktags - NachmittagSkonzert im Stadtgarten .
Bei günstiger Witterung findet Freitag , den
17 . d . M ., nachmittags von 3—6 Uhr , im Stadtgarten
ein „ Patriotisches M i l i t ä r k o n z er t " , ausge -
führt von der Kapelle des 3. Landsturm -Jnfanterie -
Ersatz - Bataillons Karlsruhe , statt . Der Eintritt be-
trägt für Inhaber von Stadtgarten ^ Zahreskarten und
von Kartenheften 30 Pfg ., für sonstige Personen 60 Pfg >,
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Kammermusik . Freunde der Kammermusik wer -
den es begrüßen , daß unser altbewährtes Karls -
ruher Streichquartett nach einjähriger Pause
sich entschlossen hat , wieder an die Öffentlichkeit zu tre¬
ten . Das erste Konzert wird im Museumssaale statt -
finden und zwar Mittwoch , den 6 . Oktober d . I . Aus
dem Programm sei besonders hervorgehoben das selten
gespielte Streichquartett ? -6ur op . 135 von Beethoven .
Den Kartenverkauf hat die Musikalienhandlung Fritz
Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , übernommen und
können dort jetzt schon Vormerkung auf Plätze gemacht
werden .

Ersatz für petroleumbeleuchwng,
insbesondere öurch Spiritus-

glühlicht.
Trotz aller Bemühungen wird der Bedarf der

Zivilbevölkerung an Lenchtpetroleum für den kom -
Menden Herbst und Winter nur zu einem Teil
gedeckt werden können . Die Reichs - und Staatsbe -
Hörden sind daher seit längerer Zeit bemüht , für die
Schaffung von Ersatzbelenchtung Sorge zu tragen .
Vielerorts ist seit Beginn des Krieges die elektrische
oder Gasbeleuchtung an Stelle der früheren Petro -
leumbeleuchtung getreten . Wo dies nach den örtlichen
Verhältnissen nicht möglich gewesen ist, kommt für
den Petroleumersatz im nächsten Winter hauptsächlich
das Azetylenlicht und das Spirituslicht in Betracht .

Das für die Azetylenbeleuchtung er -
forerliche Karbid wird aber im kommenden Winter
nur in mäßigen Mengen zur Verfügung stehen , da
die Karbidfabriken vertraglich gebunden sind , das
Karbid zum größten Teile für die Verwendung zu
Stickftoffprodukten zu liefern . Diese Stickstoffher -
ftellung dadurch zu beeinträchtigen , die große Mengen
v^ir Karbid zur Azetylenbeleuchtnng verwendet wer -
den , hat in Rücksicht auf den großen Stickstoffbedarf
der Landwirtschaft Bedenken . Uerdies sind mit
der Azetylenkleinbeleuchtung (Tischlampen ) bei unge -
eigneter Konstruktion , nicht sehr sorgfältiger Aus »
führung oder unzweckmäßiger Behandlung der Lam -
Pen eine Reihe von Mängeln verbunden , sodaß die Be -
Hörden auch aus diesem Grunde von einer Förderung
dieser Beleuchtungsart absehen werden . Uebrigens
hat die Jnustrie bereits aus eigenem Antrieb große
Mengen von Azetylenlampen hergestellt .

Ein nahezu vollwertiger Ersatz der Petroleumbe -
lcuchtung ist in der allerdings etwas teueren Spiri -
t u s b e l e u ch t u n g gegeben . Die Hauptschwierig -
keit , nämlich die Beschaffung einer genügenden An¬
zahl bei bisher aus Kupfer und Messing hergestellten
Brenner , ist von der Industrie durch die Herstellung
eines ohne Verwendung von Kupfer und Messing
gefertigten Brenners von tadelloser Beschaffenheit
überwunden worden . Nachdem weiter von den Be -
Hörden durch geeignete Maßnahmen die Bereitstell -
ung hinreichender Mengen Spiritus gesichert worden
war , ist unter Mitwirkung und Aufsicht der obersten
Reichs - und Staatsbehörden eine Vertriebsgesell -
schaft, die S p i r i t u s - G l ü h l i ch t - K r i e g A -
g e s e l l s ch a f t m. b . H . zu Berlin , Leipzigerstr . S,
gegründet worden mit dem Zwecke der Versorgung
Deutschlands mit Kleinbeleuchtnugsmitteln für
Spiritusglühlicht , insbesondere des Vertriebes von
Spiritusbrennern für Kleinbeleuchtungszwecke . Die
Gesellschaft wird den neuen Spiritusbrenner unter

der Bezeichnung „Kriegslicht " einschließlich Docht
zum Kleinhandelspreis von 4 Mark vertreiben . In
diesen Betrag ist der Preis für die Zubehörteile wie
Glühftrumpf , Zylinder , Füllkännchen , Füllstück , deren
Beschaffung noch etwa 1 .25 Mark Unkosten verursacht ,
nicht eingeschlossen. Um die Einführung der netten
Brenner nach Möglichkeit zu fördern , sind die
Staats - und Kommunalbehörden veranlaßt lvorden ,
Bestellungen auf die Brenner zu sammeln und der
Kriegslichtgesellschaft die Sammelaufträge zu über -
Mitteln . Behörden und Kommunen werden die neuen
Brenner , die etwa von Mitte September lieferbar
sein werden , zu eiuem Vorzugspreis unter de* Ver¬
pflichtung erhalten , sie zum Preise von 4 Mark an
die Bevölkerung abzugeben . Eine solche Verpslicht -
ung ist notwendig , damit nicht Groß - und Klein -
Handel ausgeschaltet werden . Durch den billigeren
Bezugspreis sollen die Behörden und Kommunen
andererseits in die Lage versetzt werden , der minder -
bemittelten Bevölkerung die Anschaffung der Brenner
zu erleichtern , etwa indem sie die Brenner zu
billigeren Preisen , mietweise oder zur allmählichen
Amortisation überlassen . Die dabei entstehenden
Verluste können sie dann durch den Verdienst an den
übrigen Brennern ausgleichen .

Die neuen Brenner lassen sich auf jede Petroleum -
lampe aufschrauben . Zumeist wird noch ein mit
passendem Anschlußgewinde versehenes Füllstück
zwischen Lampensockel und Brenner verwendet we?-
den müssen : ein solches Füllstück ist uur dann nicht
erforderlich , wenn der Fiiissigkeitsbe -Hälter mit einer
Füllschraube zum Eingießen des Leuchtstoffes ver -
sehen ist . Znm Aufgeben des zur Anwärmung des
Brenners notwendigen Spiritus dient ein Füllkänn -
chen , das so eingerichtet ist , daß nur die zur An -
wärmung jeweils erforderliche Spiritusmenge aus¬
fließen kann . Gvühkörper und Glaszylinder fiir
Spirituslampen müssen von besonders guter Be -
schaffeicheit sein . Die 5?riegslichtgesellschast wird
aus diesem Grunde den Kleinhändlern die Kriegs -
lichtbrenner vertreiben , die Verpflichtung auferlegen ,
diese nur mit Glühkörpern und Zylindern be¬
stimmter Fabriken auszurüsten . Da die Unländer -
ung vorhandener Petroleumlampen in eine Spiri¬
tuslampe immerhin eine gewisse Sachkunde voraus - ,
setzt , empfiehlt es sich , hiermit die Kleinhändler zu
betrauen , bei denen die Brenner gekauft werden .
Die Händler werden von der Kriogslichtgefellfckiaft
auf Einhaltung des Einheitspreises von 4 Mark
für den Brenner sowie angemessener Preise für die
Zubehörteile , deren Güte , wie envähnt , gelMir -
leistet wivd , verpflichtet werden . Die Neueu Spiri -
tusbrenner haben eine Lichtstärke von durchschnitt -
lich SV Hefnerkerzen gegenüber 18 Kerzen der 14
Linien -Petroleumbrenner . ^ Jhr Spiritnsverbranch
beträgt etwa ein Zwölftel Liter in der Stunde , soidaß
sich die Betriebskosten bei dein gegenwärtigen Preise
des vergällten Spiritus von 6V Pfg . für das Liter
auf 5 Pfg . für die Brennstunde stellen . Eine Er -
Mäßigung des jetzigen Spirituspreises ist aber nicht
ausgeschlossen . Sollte nach längerer Brenndauer
die Helligkeit zu stark abnehmen , so genügt in der
Regel die Reinigung der Lampe und die Erneuerung
des Dochtes (Preis etwa 0,25 Mk .) , um die Lampe
Mieder in ideu früheren Stand zu setzen . Die
Reinigung wind man am besten dein Kleinhändler
überlassen. Einem Bedürfnis nach Herstellung von
Spirituslampen geringerer (etwa 3V Kerzen ) oder
größerer Helligkeit (bis zu 100 Kerzen ) würden die
BrenneLfabrikanten durch Abänderung der 5V Ker -
zen-Brenner entsprechen können. Der Vorteil
kleinerer Brenner würde in eineni geringeren
Spiritusverbrauch liegen , hingegen würde sich der
Preis nicht ermäßigen lassen . Vorläufig beabsich¬
tigt die Kriegslichtgesellschaft jedoch nur den nor -
malen Brenner herstellen zu lassen.

Die Spiritusbeleuchtung eignet sich wegen der
Verwendung von Glühkörpern nicht für diejenigen
Fälle in welchen die Lampe Erschütterungen î der
dem Wind besonders ausgesetzt werden muß . Für
diese VeNvendungszwecke (Stall - nnd Wagen -
latenten ) ist die Azetylenbelenchtung zweckmäßiger .
Dagegen ist für Jnnenbeleuchtnng das Spiritus -
glühlicht dem Azetylenlicht weitaus vorzuziehen .

Im Interesse der gewerbetreiben ,
den und ärmeren Bevölkerungskreise ,
denen das wenige im kommenden

bescki Hause und singen an , das Hmrs zu
Zch JoQn mit lauter schweren Brandgranaten , und
ziikn L ™r Schutz kam näher gegen das Haus . Die
in gehörenden Gebäude standen schon alle
nateny ' stürzten plötzlich vorrt Druck der Gra -
T*>rF> ÖFn ftCr ein und die Ziegel stürzten vom
tootfp

'
tt

^ f mir Kl . Joseph zu : Fritz , komm , wir
und v„Ju ^ er Leben retten . Ich kroch auf Händen
Dur » ^ in die Küche, in der Joseph lag .
die Erschütterung kamen sämtliche Hühner in
®°*>se oh !

® ir ^ ngen 2 davon , rissen ihnen die
toel &f ? v.

wn ° ,auf ein großes weißes Tuch ,
ri„ u Qm er ften Abend dort zurückge¬

ben dria ö .kni Blnte ein rotes Kreuz , ban -
ben ims on einen Besen und gingen auf Hän -
^ beiclv, . , r leise die Treppe hinauf auf den

iefer r
n ^ te 3*ch ne durch das Dach , und von

« L fleI ?el " Schuh mehr gegen das
!? renl i« uns em französischer Posten bei un -

pirir ,
'VÄ n ^ ir wahrscheinlich unser

Hauff ?" 6 ® ot,renb der 8 Tage , die wir in
Ain 2 mT öetV bekamen wir nichts zu essen .

Len. ^ em er wurden wir einzeln fortgetra -
^ ihenar -, ?.-« ^ an einem französischen

An ,
^ b

^ n , ,n welchem viele tote Franzosen la -
rres -

'
r
lu ch aufrecht und wollte mich er -

S° sische W S ' glaubwürdig festgestellt , daß fran -
J 'eßent m ^ Verwundete manchmal erschießen
Wt ? meine fom ein französischer Offizier .
Miicf . Leiter zur Rede und gab mir ein
^ Zangen » ■ Wein , auch streichelte er mir

und " letzt in einen Zug ge-
Manien . i n^

n
r

8 Uhr abends , wo wir in D .
w

^ stersteinen nhÄ ? ' r zwei Tage auf harten
^ in ein A-̂ e . Am dritten Tage kamen

dort aui ZnZ ' "" r , acht Tage verblieben .
Ä ^ nsportie ? / Z % n Ittels Autos zum Ha -
Z de» vo» der R »h,"nL ,ö (?r Fahrt im Auto

Wir wurden jetzt auf ein Schiff gebracht , das uns
nach brachte . Die Behandlung war jetzt eine
bessere. Auf dem Schiff befanden sich ungefähr
2000 Mann . Darunter 180 verwundete Deutsche .
Später kanten wir in ein Hospital in Die Be¬
handlung war irrt allgemeinen sehr schlecht , besonders
das Essen . Da lernte man wirklich „Kohldampf -
schieben"

. Am 31 . Januar 1915 kamen wir vier
Wochen lang in ein Zuchthaus . Dann wurden wir
mit einem großen Transport nach geschafft.
Zu essen gab es Wasser und Brot , um 1 Uhr mit -
tags eine Schüssel Wasserreis , Sonntags auch
Fleisch . Auf der Jnsal lagen wir in Zelten
und das Stroh war derart wenig , daß es gerade bis
zu den Schulterknochen reichte . In einem Zelt lagen
16 Mann . Flöhe waren in solcher Menge vorhan -
den , daß sie mittags ins Essen hüpften . Von dort
kam ich als arbeitsunfähig nach . . . bei — Hier
geht es mir einigermaßen gut , bloß das Essen ist
elend knapp . Wenn man nicht etwas Geld hat , kann
man dabei verhungern . Bei den Zivilgefangenen
ist der Sohn des Besitzers des Kurhauses H . bei
Bühl . Ich bin viel bei ihm . Er wollte von
Amerika zurück, wurde aber irtit 1000 anderen im
Kanal geschnappt . Liebe Eltern , die Behandlung
ist im allgemeinen sehr schlecht .

Liebe Eltern , jetzt habe ich noch einen Wunsch an
Euch . Wie Ihr wißt , ist am 24 . Aug . Vollmond . Da
hätte ich eine Bitte an Euch . Ihr , meine Geschwister ,
Großeltern , Familie H . und M . , Ihr alle denket ,
wenn abends 10 Uhr Ihr beisammen seid, an mich
und betrachtet den Vollmond . Ich betrachte den
Mond bereits um 9 Uhr wegen des Zeitunterschie -
des , damit Ihr alle zur selben Stunde an mich
denkt , wie ich an Euch. Sollte der Brief später an -
kommen , so tut es am nächsten Vollmond . Liebe
Eltern , schickt mir öfters Zigaretten in einem klei-
nen Feldpostpaket .

Herzliche Grüße an alle, Großeltern , und alle Be -
kannten und Verwandten . Ihr könnt den Brief mit

meinen Erlebnissen aus der Gefangenschaft allen
zeigen , damit die Leut ^ wissen , wie es den gesange -
nen Deutschen geht . Hoch lebe Deutschland , der
Kaiser und sein Heer .

Herzliche Grüße sendet Euch
Euer Sohn F . (3927 .)

Theater tmd
Grosih . Holtkieater . Nach mehrjähriger Pause wurde

Götz '
„ Der Widerspenstigen Zähmung " wie -

der in den Spielplan eingeschaltet . Das ist nur zu
loben . Denn so fremdartig diese musikalische Jllustra -
tion des Shakespearesche » Stückes einen anmutet , weil
es eigentlich gar nicht den Lustspielton anschlägt , so sehr
muß man es schätzen wegen seiner vornehmen und shm-
pathischen Weisen und seiner künstlerisch tief empfun -
denen und farbenschönen Melodien . Diese Oper wird
daher bei den kunstverständigen Musikfreunden immer
eine gute Aufnahme finden , wenn die beiden Haupt -
Partien in den Händen von Künstlern sind , wie der
„Petruchio " des Herrn van Gorkom und die „Katha -
rine " der Frau L a u e r - K o t t l ar . Frau Lauer war
mit einem Worte großartig , sowohl nach der ge-
sanglichen , wie darstellerischen Seite , eine Künstlerin
in des Wortes edelster Bedeutung . Ein gleiches läßt
sich von dem lebensvollen , energischen „ Petruchio " des
Herrn van Gorkoni rückhaltslos sagen . Liebens -
würdig und von natürlicher Grazie des Spieles , gefällig
im Gesang , war unsere Frau M ü l l e r - R e i ch e l als
„Bianka "

. Die Herren Siewert , Keller Hancke
zc . gruppierten sich mit Erfolg um die Hauptpersonen
der Handlung , und Hofkapellmeister Lorentz verlieh
durch sein Temperament der Aufführung ein flottes , be-
wegliches Tempo . F .

Meines Feuilleton .
Herr Nandervelde und seine belgischen Sozialdemo -

kraten . Was belgische Sozialdemokraten von ihrem
„ Führer " Vandervelde halten , darüber veröffentlicht
der bekannte Schriftsteller Anton Feudrich tu dein
Büchlein „ Mit dem Auto an der Front , Kriegserleb -
nisse"

(Stuttgart , Franckhsche Verlagshandlung , Preis

geheftet Mk . 1 .—, gebunden Mk . 1 .60 ) folgendes Zwie-
gespräch , das er mit belgischen Gefangenen hatte :

Ich fragte einen der Belgier, woher er gebürtig sei.
„ Aus Brüssel , mein Herr."
„Was für eine Beschäftigung haben Sie gehabt ?"
„Ich war Briefträger, mein Herr. "
„ Da sind Sie wohl Sozialist ?"
„ Gewesen, mein Herr, gewesen !" sagte der kleine Belgier

bestimmt und trocken .
„Waruni nicht mehr ? Sie haben ja bei Kriegsausbruch

einen sozialistischen Minister bekommen ! — Vandervelde! —"
Der Schatten einer kaum merklichen Grimmasse huschte

über das Gesicht des Soldaten .
„3g rn 'en fouts !"*)
„ Was habe » Sie gegen Vandervelde ? Er ist doch bei

euch in den Schützengraben gewesen."
„ Bei uns in den Gräben ? " Er lachte. Bei un» n„ f

leben Fall « icht. Auch sonst wohl nirgends, ganz gewiß . Ja
verrissen

' m den Lazaretten hat er das Maul
in allen französischen Zeitungen gestanden

die Soldaten zum Aus.

n
e
ü tfta

<S
b

.
kleine Pause, ich bot den Leuten Ziga .

lmt dem roten Bärtchen sah seineKameraden der Reche nach an, als ob er ihnen sage» wollte ,
! ! ••. J • . ' ttnt

. die Dinge gelegen htitte » , und fing
m?. lmt ttner unsympathischen Beredsamkeit an :

„ Wir haben , mein Herr, seit August i » den Gräben ge-
lege» und haben keine Anseiierung durch Herrn Vandervelde
uotig gehabt . Aber ich >vill Ihnen sagen , wer zu uns ge-
kommen ist . Unser König hat u» S in den Gräben besucht,während die Kugeln nur so pfiffen und — er steigerte seineStimme — für unser » König und unser Vaterland habe »wir uns geschlagen. Aber wen » die letzte belgische Ecke da
oben von euch Deutschen auch »oj> genommen sei » wird , dann
Sr ' ü *J °" bir bcim und schere » uuS eine » Teufel umVandervelde und Joffre und French ."Ein BeifallSgemurmelseiner fünf Kameraden folgte dieserlle,nen Svede, die ich hier im Deutsche» wiederhole , genau so^wte sie geh alten wurde .

*) Ein im Deutschen schwer wiederzugebender Ausdruck,
etwa mit der Bedeutung : „Der hat mir nichts zu sagen I"
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Winter zu Gebote stehende Petroleum
wegen seiner Billigkeit Vorzugs -
weise überlassen werden sollte , darf
erwartet werden , daß jeder , dein es
seine Mittel irgendwie gestatten , ans
Petroleum verzichtet und , wenn Gas
oderElektrizitätnichtzur Verfügung
st e h e n , n u r S p i r i t u s b e l e u ch t u u g für
Jnnenlicht verwendet . Auch die Behörden
werden aus diesem Grunde in eigenen Betrieb ? !!
an Stelle der bisherigen Petroleumbeleuchtung
Spiritusbeleuchtung , soweit irgend angängig , ein -
führen . vWeiter ist von der Reichsleitung angeregt worden,
überall dort, wo der Bedarf an Licht nur teilweise
gedeckt werden kann , größere Säle in Schulhäusern
oder dergleichen für die Bevölkerung zur Verfügung
zu stellen . Eine solche Schaffung von Arbeits - und
Aufenthaltsräumen soll namentlich Heimarbeitern
nnd Heimarbeiterinnen Gelegenheit geben , ihre Ar-
beit auch in den dnMeren Tagesstunden zu er.
ledige » und sich den erforderlichen Verdienst zu
sichern. Zur Beleuchtung solcher Arbeitsstuben
eignet sich das Spiritusglühlicht ganz besonders
wegen seiner großen Leuchtkraft.

-OD"

Soziales .
W .Z .K . Keine Wochenhilfe nach Entlassung aus

dem Kriegsdienst.
Zu dieser Frage hat sich das Reichsam't des In¬

nern , wie die Ortskrankenkasse mitteilt , am 6 . An -
gnst 1915 , wie folgt geäußert : „ Der Annahme , daß
die Kriegswochenhilfe eine einheitliche Leistung der-
Festalt sei , daß das Wochen - und Stillgeld auch dann
weiter zu leisten ist , wenn nach erfolgter Entbind -
ung der Kriegsteilnehmer aus dem Militärverhält-
nis — wenn vielleicht auch nur auf Zeit — aus¬
scheidet und Arbeit gegen Entgelt aufnimmt , vermag

ich mich nicht anzuschließen . Die Teilbarkeit der
Wochenhilfe geht u . a . schon aus der Vorschrift des
§ 10 der Bekanntmachung vom 3 . Dezember 1914 ,
sowie des § 10 der Bekanntmachung vom 23 . Ja -
nuar 1915 hervor . Mit dem Augenblicke , wo der
Ehemann seine Erwerbstätigkeit wieder aufnehmen
und infolgedessen für seine Familie selbst sorgen
kann, fällt der Anlaß weg , der zur Gewährung je-
ner außerordentlichen Beihilfe aus Reichsmitteln
geführt hat .

"
5

vermiedene Nachrichten .
Paris , 16. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Der Temps

meldet : Ein heftiger Brand zerstörte eine Flug -
zcugmotorenfabrik und eine benachbarte Auto -
Mobilfabrik in Boulogne - sur - Seine .

*
Caruso über d 'Annunzio . Enrico Caruso , der vor

kurzem einen deutschfreundlichen Brief an einen Mün -
cheuer Rechtsanwalt gerichtet haben sollte , veröffentlicht
nun in italienischen Blättern folgende Erklärung : „$ ch
las in Ihrer Zeitung einen aus Berlin stammenden
Artikel , in dem von mißbilligenden Ausdrücken die Rede
ist , die ich über Gabriele d ' Annunzio und mein
Vaterland getan haben soll. Ich ersuche Sie , diese in -
fame Lüge , die mich überrascht , formell zu dementieren
und gleichzeitig meine tiefe Bewunderung für unseren
großen Dichter ausdrücken zu dürfen , der ein hell -
leuchtendes Licht ( ! ) und ein Beispiel von Genie
und Patriotismus ist . Gegenwärtig , wo alle Italiener
einträchtig für den Triumph unserer heiligen Sache
erglühen , glaube ich, daß die Teutonen alles aufbieten ,
um Zwietracht zu säen , indem sie meine Worte ent -
stellen . " Herr Caruso , bemerkt dazu die B . Z . am Mit -
tag , ist ein fast so guter Politiker wie Sänger : wir fürch -
ten , daß er binnen vierzehn Tagen auch diese Nachricht
wieder dementieren wird , und in umgekehrtem Sinne ,
da er doch auch in Deutschland einen großen Kunden -
kreis zu berücksichtigen hat . ( Wir glauben , daß beide
Schreiben von Caruso echt sind . Die Red .)

Die Taiga brennt ! Waldbrände sind in Nußland
im Sommer nichts Ungewöhnliches , aber ein Brand in

der sibirischen Taiga , dem undurchdringlichen Urwald
aus Tannen und Kiefern , nimmt nach der Franks . Ztg .
einen Umfang an , den sich ein Europäer kaum vorstellen
kann . Der Sommer dieses Jahres hat unter den nord -
russischen Wäldern noch furchtbarer aufgeräumt als der
letzte, der seit Jahrzehnten die größten Waldbrände sah.
In der Taiga fing der Brand , wie die Rjetsch berichtet ,
schon im Mai an , im Nordosten von Tomsk , in der Um -
gebung von Narhm , wo bald die Flußgebiete des Tschai ,
der Tschulyma , des Parabeli , der Tyma und Waß -
jugana , Millionen Hektar Waldes , in Flammen standen . Um
die Mitte August erreichte der Waldbrand seinen Höhepunkt .
Auf Hunderte von Ouadratmeilen war der Rauch so dicht,
daß man in den engen Straßen von Narym von einem Haus
zum andere » nicht mehr sehen konnte . Der dichte graugelbe
Rauch drang in die Häuser und Hütten ein , erstickend und
beißend , so daß die Bevölkerung sich Respiratoren und „ Gas -
masken " anfertigte . Auf den Flüssen wurde die Schiffahrt
tagelang unterbrochen , weil die Dampfer keine zehn Schritt
weit fahren konnten . Ein Postdampfer , der von Narym weg-
gefahren war , verlor den Weg , der Kapitän versuchte zurück -
zukehren, mußte aber schließlich in einer dichten Rauchwolke
fast einen Tag lang liegen bleiben , um, als es endlich etwas
heller wurde , zu entdecken , daß er kaum fünf Kilometer von
Narym entfernt festlag.

Feuer nnd Nauch trieben das Wild aus den Wäldern in
die Sümpfe nnd Lichtungen , die Eichhörnchen sogar in die
Dörfer , wo Katzen nnd Kinder auf die niedlichen, ihres Felles
wegen geschätzten Tierchen Jagd machten . Auch Bären brachen
in Dörfer ein ; in einem Dorfe , das kaum 40 Kilometer von
Narym entfernt liegt , tötete ein Bär 30 Stück Vieh . Anch im
Gouvernement Jenifsei sind endlos ausgedehnte Wald - und
Torsmoorbrande ausgebrochen . Ein Kampf gegen das Feuer
erscheint ganz aussichtslos , in diesem Sommer fehlen zudem
die Arbeiter , die wenigstens den natürlichen Schutz, den Seen
und Flüsse bieten , durch einige Sicherungsmnßnahmeu er-
ganzen könnten . Im hohen Norden , wo die menschlichen Sie ! e -
lungen selten werden , wütet das Fener ganz ungehindert . Von
den Flußdampfern aus hat mau die Flucht riesiger Herden
des zum Teil sehr kostbaren Pelzwudcs beobachtet , Herme -
liue , Eichhörner u . a ., die über die großen Flüsse Ob und Ket
zu entkommen suchen . Nur die Bären schwimmen allein über
die Ströme , wobei sie sich furchtlos den Dampfern nähern .
Trotz dieser Flucht dürfte ein großer Teil des Pelztierbestan -
des , des wertvollsten Schatzes der Taiga , umgekommen sein.

Für die zum Teil nomadisierenden Bewohner ist auch de»
Verlust der Beerenernte , die in den dichten Wäldern sehr
ergiebig war , ein fühlbarer Nachteil , da die Beerenfriichte
fast die einzige Ware sind, die sie in den kleineren sibirischen
Städten zu Geld machen können.

Hanöelsteil
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Wertpapiere .
Berlin , 16. Sept . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) ,B ö r s e n<

st i m m u n g s b i l d. Der Börsenverkehr bot das gleicht
Bild , wie an den Vortagen . Bei fester , zuversichtlicher
Stimmung nur geringe Umsätze einiger Jndustriewerte
wie Auer - Gasglühlicht , Hannoversche Maschinen ,
Egestorfs , Hirsch - Leder , Daimler wurden etwas leb-
haster zu höheren Kursen umgesetzt . Auf dem Devisen -
markt und in den Geldsätzen erfolgte keine Aenderunz -

Witterungsbeobachtungen der Meteorologischen
Station Karlsruhe .

September

15. Nacht? 9« U .

16. Morgens 7 - ° U .

16 . Mittags 226 U .

Baro¬
meter
mm

757,9

159,3

760,0

Ther¬
mo
meter

C

15.3

15.4

20,9

Abso- geuch '
litte

Feuch¬
tigkeit
mm
12. 1

12.2

11,9

tig !cit
I»

Proz .

93

93

65

Wind

SW

SW

bedeckt

SW Mb . bed.
Höchste Temperatur am 15. Sept . 18,3 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht 14,7.
Niederschlagsmenge des 16 . Sept . 726 U . früh 0,0 mm.

Voraussichtliche Witterung am 17. September : Meist
heiter , untertag warm .

Wasserstand des Rheins am 16 . Sept . früh :
Schusterinsel 180 . Kehl 265, gefallen 11 . Maxau

418, gefallen 10. Mannheim 342, gefallen 7.

Hufruf
.

Das erste Kriegsjahr ist vollendet. Zwölf volle Monate hindurch haben
nunmehr unsere herrlichen Truppen fern von Familie , Haus und Hof auf dem
Schlachtfeld und im Schützengraben täglich und stündlich unerhörte Opfer gebracht
für uns in der Heimat . Mit unwiderstehlicher Tapferkeit haben sie den Feind
abgewehrt vom Einbruch in unser Land. Alle Unbilden der Jahreszeiten haben
sie ertragen in steter ^Bereitschaft, Blut und Leben einzusetzen zum Schutze des
teueren Vaterlandes . In unvergleichlichem Siegeszug drangen sie weit ins Feindes-
land hinein, erst im Westen , dann im Osten , wo uns gerade die letzten Wochen
gewaltige Erfolge erleben ließen . Und dazwischen zur Sicherung des Errungenen
der ermüdende Stellungskrieg mit seinen nicht geringeren Opfern .

Betrachten wir diese Leistungen selbstvergeffender Hingabe und vergegenwär.
tigen wir uns die Leiden unserer Soldaten im Feld, erscheinen uns da nicht die
Opfer , die wir in der Heimat gebracht haben , klein, wenn auch viel an Mühe und
Arbeit geleistet wurde und manche Gabe den Gebenden eine Entbehrung aufer-
legt hat ?

Die Vollendung des ersten Kriegsjahres soll deshalb auch uns in der Heimat
Anlaß geben, an einem besonderen Opfertag uns Opfer aufzuerlegen, die unfern
tapfern Truppen zu Gute kommen . Jeder soll sich an diesem

Zaäilcken Opfertag
für welchen Sonntag , der 19 . September , und Montag , der 2« . Sep¬
tember , in Aussicht genommen sind , ein Opfer auferlegen und nach seinen
Kräften dem Roten Kreuz Mittel zuwenden zur Förderung seiner Liebestätigkeit
für unsere Truppen . Wer nicht mehr leisten kann , soll mindestens auf ein Ver¬
gnügen oder einen Genuß verzichten und den ersparten Betrag dem Roten Kreuz
zuwenden .

Land auf Land ab soll an diesen Tagen gesammelt werden für das Rote
Kreuz . Auch die Schuljugend soll dem Badischen Opfertag ihre Kräfte weihen und
durch Geldsammlungen auf Straßen und Plätze», Verkauf von Postkarten und der-
gleichen zu einem reichen Ertrag dieses Opfertages helfen . In allen Sammel-
stellen soll jedem Gelegenheit geboten sein , als Opfergabe zu spenden , was er er-
übrigen kann . Die Frauenvereine des Landes sollen ebenfalls zur Dnrchsühruug
der Sammlung beigezogen werden , um den Truppen im Feld zu zeigen, wie gerade
die Frauen ihnen danken wollen für ihr heldenhaftes Ausharren im Kampf um
Haus und Herd .

Vielfältig sind ja die Aufgaben, die das zweite Kriegsjahr , insbesondere der
bevorstehende Winter, dem Roten Kreuz stellen wird . Große Mittel sind nötig
zur Fürsorge für die Verwundeten, znr Versorgung der Truppen im Feld mit
Liebesgaben, sowie zur Unterstützung der in Feindesland gefangen gehaltenen Lands-
leute und der Angehörigen unserer tapferen Soldaten.

Der 20 . September , der seit bald 6 Jahrzehnten dem badischen Volk als
ein Freudentag gilt, weil an diesem Tage zum Segen unseres Landes einst den
Ehebund schlössen unser unvergeßlicher Großherzog Friedrich I . mit Großherzogin
Luise und vor nunmehr 30 Jahren Großherzog Friedrich II . mit Großherzogin
Hilda , der Tag , der auch der Hochzeitstag der Königin von Schweden ist , der
verehrten Prinzessin aus dem badischen Fürstenhaus , die als Ehrenmitglied des
Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz seine Tätigkeit mit wärmster Teil -
nähme verfolgt, soll diesmal ein Dankestag werden, an dem wir ganz im Sinne
unseres Fürstenpaares unsern Truppen im Feld den Dank abstatten wollen für
die Opfer ohne Zahl, die sie dem Vaterland gebracht haben in dem abgelaufenen
Kriegsjahr .

Karlsruhe , Anfang August 1915.

Ar WmiMc i)t§ Milieu MMmlis uam Mn Kn«z :
Max , Prinz von Baden .

Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege für das Großherzogtum Sadeu :
Freiherr von Bodman , Minister des Innern .

zver Vorsitzende des Gesamtvorstandes des Sad . tandesvereins vom Roten Kreuz :
Limberg er , Generalmajor z . D .

jDer Generalsekretär des Sadischen Frauenvereius :
Müller , Geheimer Rat.

Der Vorsitzende der Depotabteilung des Sad . Fandesvereins vom Roten Kreuz :
Glockner , Geheimer Rat . 4168

Anerkanntes Saatgilt.
Alicckute vmWlckWst MmtittsW,

Halbe Fracht bei Bahnbefördernng .

Stwtes DillloOmzen, K 'Ä «K
reiche , lagersichere Sorte .

Strubes Kreuzung 56,
Grannen , kurzer im Stroh , daher sehr lagersicher.

Beide Sorten sind weifte Dickkopfweizen . 4150
Bei Abnahme von weniger als 100 kg erhöht sich der Preis um

2 Pfg . pro 1 kg .

Heinrich Eckardt , Gutspächter.

-V' ^ Vj; - ''•• •

4 Warum
warten Sie , bis Sie kahl sind ? JederHaarausfall

läßt durch individnelle Behandlung sofort nach und ver -
schwindet gänzlich . 3274

I . Heppes , I . HMpflege-SpeMlgeschäst,
Karlsruhe , Herrenstr . 25 ; einzig am Platze . Aerztl. emps.

He nie eingetroffen :

Frische Holländer

Schellfische
■

M . LrMeWt Pslmd 85 Psg , M
iHl . WklWW I » nd 45

Trauer
Bilder , - Karten ete .
in sebr grosser Auswahl liefert rasdiest

Druckerei Badenia , Karlsruhe.

Bucherer .

Erhältlich in meinen Filialen :

Zähringerstratze 21
Goethestratze 23
Morgenstratze 17
Gerwigstratze 10 .

4172 I

w
Schriften für die Rriegszeit !

%
Zur Zelö

.Heimat.
Weitester Verbreitung empfohlen !

Hervorragender Lesestoff für unsere Krieger iin Feld ,
Garnison und Lazarett :

Der VölkerWimmiig utibSchicks«!
Ein erhabenes Knlturziel!

Feldpostbrief zugleich Antwort auf viele von N . Nov .
10.— 15. Tausend / 8 °. 24 Seiten . Preis nur 10 Psg .,
50 Stück Mk. 4 .—, 100 Stück Mk. 7 .60 . Ein Exemplar kann

als Feldpostbrief ohne Porto ins Feld versendet werden .
Jeder Soldat und jedermann wird mit großem Interesse

die Ausführungen lesen, die die tieferen Ursachen des Krieges
vom Standpunkt des gläubigen Christen ans in interessanter
Weise behandeln . Das Schriftchen verdient weiteste Beachtung .

Die 14 hl . Nothelfev
Ihre Verehrung nnd Anrufung

2 . Aufl . 64 Seit . 20 4 , hübsch gebund . in schwarz Leinw . 40 4
5 . —10. Tausend .

Da ? Büchlein eignet sich für Sendung ins Feld ebenso
gut , wie für Massenverbreitung in jeder Gemeinde . Es
nimmt ans die gegenwärtig so schwere Zeit , in der jede
religiöse Erbauungsliteratur willkommen sein muß , in glück-
licher Weise Bezug . Der ungemein rasche Absatz — innerhalb
kurzer Zeit 10000 Exempl . — zeigt, daß das Büchlein einem
wirklichen Bedürfnis entgegengekommen ist.

Gebet um den Frieden
Vom Heiligen Vater Benedikt XV .

2 Seiten , klein 12 ° . Preis per Stück 2 Pfg . 100 Stück 1 Mk .,
500 Stück 4 Mk., 1000 Stück 6 Mk.

Jetzt besonders beachtenswert :

Litte m das göttliche Herz Jesu um Frieden.
Für 1— tstimmigeil Chor »<m ®. Frey .

Ausgabe A : 1 Stück 10 Pfg . , 10 Stück 90 Psg .,
30 Stück 2 .40 Mk . . 100 Stück 7. — Wf . Für den Dirigenten
und Organisten -lscitige Ausgabe , 25 Pfennig das Stück .
Ausgabe für Männerchöre (in Lazaretten usw.) , 4 stimmig,
1 Stück 10 Pfg ., 10 Stück 90 Pfg ., 30 Stück 2 .40 Mk.

Ansgabe B (Singstimme für das Volk) : 1 Stück 2 Pfg .,
100 Stück 1 .30 Mk ., 500 Stück 5 . - Mk ., 1000 Stück 7 .50 Mk.

„Ans zum Schwur .
Text (Maginfikalformat ) zumHerzJesu -Bnndeslied

Preis per Stück 2 Pfg ., 100 Stück 1 Mark , 500 Stück
4 Mark, 1000 Stück 6 Mark. Orgelstimme 20 Pfg .

Neu ! Soeben erschienen : Neu !

Vier zeitgemäße Gebete
aus dem goldene » Vnchlein der Nachfolge Christi .

Neue approbierte Uebersetzuug !
1 . Lob Gottes ; Bitte « >n rechte Liebe .
2 . Gebet nm Erleuchtung des Verstandes .
3 . Gebet um Reinigung deS Herzens .
4 . Wie man angesichts einer drohende » Trübsal Gott

anrufen nnd preisen soll .
Für Feld und Haus ! Zum privaten und öffentlichen Gebrauch !

4 Seiten (Maguifikat -Format ) Stück 4 Psg ., 100 Stück 2 .50,
1000 Stück 12.— — Manenverbreitnng ! —

- Durch alle Vnchhandlungen zn beziehen , sowie direkt vom Verlag «

Verlag der Akt . - Ges. „Badenia " Aarlsruhe (Baden).
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